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Der Einsatz der Technik in der Häckselwirtschaft II. Teil 

Von Dr. agr. E. ltIOTHES, Forschungsinstitut für die Architektur ländlicher Bauten der Deutschen Bauakademie Berlin I) 

I~ den Bildern 12 und 13 sind zwei Beispiele für die kopf­
und erellastige Lagerung eies Strohs an Hand von Beispielent-

S{hnill A - B 

Bild 13. Entwurf für einen Schupo 
penstall, Beispiel für die erdlastige 
Lagerung von Häcksel. Durch die Zu­
ordnung eines Bergeraumes fürzweimal 
15 Tiere werden kurze Streuwege von 
im Mitte16m, maximal 12 m Länge 

ermöglicht 

r - - t - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -­
. ..1-..._._ .. ... 

würfen der Deutschen Bauakademie (Sachbearbeiter Architekt 
A. Mehler) dargesteIlt2). Bei beiden Entwürfen ist größter 
'Wert auf möglichst kurze Arbeitswege für das Stroh gelegt 
worden. Darum sind auch die Standorte der Dreschmaschine 
mit dem Gebläsehäcksler mit eingezeichnet worden. Im JIIlassiv­
stall (Bild 14) lagert das Stroh über den Tieren. Bei Häcksel 
ist es mit Rücksicht auf die starke Staubentwicklung zweck­
mäßig, die Schächte bis zum Stallfußboden zu führen. Abwurf­
schächte, die 2 m über dem Stallgang enden und bei Langstroh 
gebräuchlich sind, sind bei Häcksel nicht mehr geeignet. In 
dem gezeigten Entwurf sind die Streuwege nicht länger als 6 m. 
Die Anordnung von Heu- und Strohabwurfschächten neben­
einander setzt eine Unterteilung des Stallbodens in Heu- und 
Strohlagerräume voraus. Das bedingt eine ausreichende Be­

messung der Bergeräume. 
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Zum Wesen des Schuppen­
stalles (Bild 14) gehört es, daß 
das Stroh nicht mehr kopf­
lastig lagert, weil das eine 
massive Deckenkonstruktion 
oder eine verstärkte Holzbal­
kendecke erfordert, um die zu 
bergende Menge aufnehmen zu 
können. Für die leichtere Bau­
weise des Schuppen- oder Offen­
stalles ist eine erdlastige Lage­
rung' des Streu strohs geeig­
neter. In dem gezeigten Ent­
wurf ist die Entnahme zu ebener 
Erde vorgesehen. Die Streu wege 
sind nicht länger als 12 mund 
betragen im Mitte16m. Das 
wurde durch die Einschaltung 
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1) Der I. Teil erschien im Juni-Heft. 
lE) Es sei besonders darauf verwiesen, 

daß es noch andere Lösungen gibt, auf die 
jedoch hier nicht eingegangen werden 
kann. 

Bild 12. Entwurf für einen Massivstall. Beispiel für die kopflastige Lagerung von 
Häcksel. Die Abwurfschdchte sind so angeordnet, daß die Streu wege nicht länger 

als 0 m sind 

I'" 
1 

Sehni/! {·O 

r 
~~~~fi~--::, " \' 

~lur JaudJeqrulie 
" : 

!--~---~-q 

: )~~ehP:WmJi 
I .. tI I 
'- __ JL __ .JI.. __ J 

. 
I'" 

~lur Jaur.heqrulie 

" • 
:--~i -~-. 
I " " , 

: )a~chuJJmJ: 
I 11 11 I 
I I, 11 J 
I I. 11 • 
l __ JL_.JI.. __ J 

\\ 

" " " " 
" 
" " 'N. 

" 
" 

6eblä5prohr ..-:..\ 
" 
~ \ 

HörIulPrmil , 
6eblöSR 

Dmr.htioll 



208 E. Mothes: Der Einsatz der Technik in der Häckselwirtschalt 
Agrartechnik 3. Jg. 
Heft 7 Juli 1953 

der Bergeräume zwischen zwei Laufställen für j e 15 Kühe er­
rei cht. Das R a uhfutter wird bei diesem Typ über den Fut­
t ermisch- und dem Rübenlagerraum gelagert . 

Bild 15. In der Praxis geb r'i uchliche, 
normale Dunggabel 

Bild 16. Für Häckse l verwende te Rüben. 
gabel 

Bild 17. Zweckmäßige Gabel fiir Häcksel 
und Häckselmist 

BUd 18. Häckseltrage mit e inem fas­
sungsvermögen von e twa 40 kg Häcksd 

Bild 19. Hjckselwagen 

Eine Möglichkeit, einen ge­
eigneten Lagerra um für H äck­
sel auch bei bere its bes te he n­
den Gebäuden e in zurichte n, 
ist indem Häc kse lsilogegeben . 
Kri tisch betrachte t ergebe n 
sich auch für ba ulic he Maß­
nahmen neue Perspektiven 
durch den Einsatz des Geblä­
sehäckslers. Das ist nach 
Schlewski in Bild 14 wiede r­
gegeben. Die Beschickung mit 
dem Gebläse und die Ze rkl ei ­
nerung des Strohs ermöglicht 
eine höhere Lagerung, als das 
beispielsweise bei Förderung 
von Hand gegebe n ist. Aller­
dings muß auch die Möglich­
keit der Entnahme von oben 
bestehen , weil Häc ksel bis­
weile n so fest lagert, daß er 
nicht mehr nachrutsch(' n 

ka nn . - Ebenso sei darauf ver­
wiesen, daß der Einba u e in­
facher Häckselschächte in be­
reits vorhandene Scheunen 
mitunter bedeutsame arbeits­
wirtschaftliche Hilfe bringe n 
ka nn. 

Mit der Einlagerung des 
Strohs in die Bergeräume si nel 
die Arbeiten am Stroh noch 
ke ineswegs abgeschlossen . 
J etzt setzen dieHandarbeiten 
ein. Auch bei einer hohen 
Mechanisierungsstufe in der 
Landwirtschaft lassen s ich 
vorläufig noch nicht alle 
Arbeiten von Maschine n 
durchführen. Insbesondere 
werde n die Entnahme des 
H äc ksels aus dem Vorrats­
behälter, dasEinstreuen unter 
die Tiere oder innerhalb des 
Schuppenstallraumes sowie 
das Ausbringendes Stalldungs 
aus dem Stall lind schließlich 
auc h noch das Aufladen des 
H äckse ldungs VO ll Hand 
durchzuführe n sem. Die 
gegen wärtig noch im land­
wirtschaftlichen Betrieb ge­
bräuchlichen Dunggabeln 
(Bild 15) sind für die Verwen­
dung bei H äc ksel in keiner 
Weise mehr gee igne t , we il s ie 
ein zu geringes Fass ungs­
vermögen habe n und die 
Arbei t unnötig erschweren. 
In der landwirtschaftlichen 
P raxis werden vieIfach auch 
Rübengabeln (Bild 16) ver­
we nde t , deren Fassungsver­
möge n zwar größer ist , die 
aber insgesamt noch nicht 
so geeignet sind wie die 
eigentlichen H äckselgabflll 
(Bild 17) . In der Deutschen 
Demokratischen R epublik 
wird die Produktion derarti-

Höhefl(iirderer 

Presse 6eb/iiseliiicks/er 
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Bild 14. Einfluß de r Fördermittel auf die Scheunen form nach Schlewski 

ger H äc kse lgabeln von dem \TEB MEWA , Bad~ Liebe n­
st e in , aufgenomme n. Gemeinsam mit Dipl omla ndwirt G. Ehrell­
p/ordt hatte ich mich in der Abteilung La ndarbe itsforschung 
Etzdorf des Ins titutes für landwirtschaftliche Betriebs- und 
Arbeitslehre der Universität Halle um die Entwicklung der­
a rtige r H äckselga beln bemüht. Für die Belange der landwirt­
schaf tlichen Praxi s wird es zweckmäßig se in, e ine Gabel her­
zustellen, mit der sowohl Häckselstroh wie Häckselmist be­
wegt werden kan n . Hierfür sind Häckselgabeln in der üblichen 
Gabelform besser geeignet als solche in Korbform , wie sie 
beispielsweise von den Rübengabeln her beka nnt si nd . Die 
Gabel muß großes Fassungsvermögen mit relativ geringem 
Gewicht vereinigen. Auch be i Häcksellängen von 40 mm reichen 
wegen der Sperrigkeit des H äcksels Zinkenabstände von 60 
bis 70 mm völlig aus . 

Wenn es die Gebäudeverhältnisse erfordern, daß der Häcksel 
nicht unmittelbar beim Verbra uchsort lagern kann , sondern be i­
spielsweise täglich von der Scheune zum Stall gebracht werden 
muß, dann s ind e in e Häckseltrage (Bild 18), e in mit Maschen­
draht überzogenes H olzges tell für e twa 40 kg Häcksel (Streu­
bedarf für 10 Tiere) oder ein Häckselwagell (Bild 19) mit einem 
größeren Fassungsvermögen geeignet. Der Einsatz derartiger 
Häckselbeförde rungsmittel e rscheint auch deswegen erforder­
lich, weil ein Absaugen von H äckse l vom Lagerraum und ein 
Einblase n in den Stall a us tierhygienischen Gründen nicht 
möglich ist. Jedoch ist nichts gege n ein Nachfüllen mit Gebläse 
nahe beim Stall gelege ner Bergeräum e einzuwenden. 

Die vorliegendenAusführungen habe n dieProblemeder Häcksel­
wirtschaft und die te chni schen und baulichen Möglichkeiten ge­
zeigt, die für den Einsatz in der H äckselwirtschaft gegeben und 
geeignet sind. Wenn sie dazu beitragen können, die Produk­
tion von technischen Hilfsmittel n für die Häckselwirtschaft in 
der DDR zu fördern und das H äc kse ln in verstärktem Maße 
in der landwirtschaft lic hen Praxis zur Anwendung kommen 
zu lassen, dann haben sie ihren Zweck erfü llt. Das Häckseln 
gehört zu den wirksamen Hilfen, die Stroh-Stalldung-Kette zu 
verkürzen, die L a ndarbeit dadurch zu erle ichtern und ihrer 
Schwere und Unannehmlichkeit zu entkle iden , sie also ins-
gesamt zu verbessern . A 1165 




